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er hätte das vor einem Jahr gedacht?
Nach ersten, meist kritisch fragenden

Reaktionen auf den Gründungsaufruf für
das College (Serbser und Mrzljak 2006)
mehrten sich schon bald der positi ve Zu-
spruch und unterstützende Aktionen. 

Bereits im Januar 2007 entwarfen die
Au torin und der Autor eine Skizze für ein
Arbeitsprogramm. Zentrale Themen wa-
ren dabei – neben dem zu entwickelnden
Curri culum sowie der Standortfrage – die
Voraussetzungen und Möglichkeiten der
Finanzierung in Deutschland beziehungs -
weise der Schweiz. In diesen Bereich ge-
hören Studiengebühren, laufende Kosten
eines privaten Colle ges und insbesondere
die Frage, wie die Studie renden selbst in
ihrem Studium durch eine geeignete För -
der institution unterstützt werden könn-
ten. Für Deutschland würde dies einen
Paradigmenwechsel bedeuten – weg von
der Objekt-, hin zur Subjektförderung. 

Die Studiengruppe College of Liberal Arts
and Human Ecology
Zur gleichen Zeit wurden die Vorbereitun-
gen für eine neue Studiengruppe inner-
halb der Deutschen Gesellschaft für Hu -
man  ök olo gie (DGH) aufgenommen. Nach
Rückspra che mit dem Vorstand der DGH
gründete sich die Studi engruppe College
of Liberal Arts and Human Ecology. Zu ih-
ren Gründungs mit gliedern gehören Wolf-
gang Haber, Heide Inhetveen, Jadranka
Mrzljak, Andreas Nebelung, Wolfgang H.
Serbser, Karl-Heinz Simon, Dieter Steiner,
Parto Teherani-Krönner und Felix Tretter.

Die erste Sitzung der Studiengruppe
fand im Rahmen der DGH-Jahres tagung
in Sommerhausen statt. Jadranka Mrzljak
präsentierte aktuelle Studienergebnisse
zur Entwicklung privater Hochschulen in
Deutschland (Abbildung 1). Fazit: Private
Hochschulen – wie private Bildungsinsti -
tu tionen überhaupt – stellen einen stark
ex pan   dierenden Markt dar. Allein seit 1990
entstanden in Deutschland 50 neue priva -
te Hochschulen. Darüber hinaus gibt es
rund 80 sogenannte Corporate Universi -
ties, Aus bil dungseinrichtungen von Un -
ter nehmen mit universitärem Anspruch.
Immerhin 62000 der 1,8 Millionen Studie-
renden in Deutschland studieren mittler-
weile an einer privaten Hochschuleinrich-
tung, eine im Verhältnis zwar kleine, aber
doch interessante Anzahl. Damit tragen
die privaten Hochschulen – überwiegend
aus Studiengebühren und Spenden finan-
ziert – 310 Millionen Euro zum deutschen
Bildungsmarkt bei (Brauns 2003). 

Wolfgang H.Serbser erläuterte in seinem
Beitrag nicht nur die Grundprinzipien des
nordamerikanischen Vorbilds, dieMission
and Vision des seit über 30 Jahren erfolg-
reich tätigen College of the Atlantic (COA),
er berichtete auch über die Er geb nisse der
Standortsuche und stellte einen Finanzie-
rungsplan für die ersten fünf Jahre eines
Colleges vor, das sich überwiegend aus
Studiengebühren finanziert. Fazit: Ein Col-
lege der Humanökologie rechnet sich be-
reits mit etwa 25 pro Jahr neu aufgenom-
menen Studierenden in Deutschland auch
betriebswirtschaftlich. Zudem lässt sich
das College mit diesen Mitteln nachhaltig
zu einem exzellenten Standort humanöko-
logischer Forschung ausbauen. Natürlich
bedarf es neben den entsprechenden im -
mobi len Grundlagen auch einer Stiftung,
die Studierenden aus einfachen Ein kom -
mens verhält nissen ein Studium am Col-
lege ermöglicht. Das große Vorbild ist hier
erneut das COA, an dem 70 Prozent der
Studierenden ein Stipendium erhalten.

Ergebnis der Sitzung war die Verlaut -
ba rungBildungsinitiative Hu manökologie –
Schwer punkt Hochschulbildung 1, die zum
Nachdenken über die folgenden Aspekte
einer humanökologischen Hochschulaus-
bildung anregen will: 

Methodenausbildung in den Sozi al-,
Geistes- und Naturwissenschaften
einschließlich künstlerischer Tech -
niken und Medien der Gestaltung; 
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wesentliche Inhalte wissenschaftlicher
und künstlerischer Fragestellungen zu
Natur, Umwelt und Gesellschaft; 
Kompetenzen in systemischem 
Denken und Handeln; 
Entwicklung individueller Kompeten-
zen in lebenslangem Lernen, Bürgeren-
gagement, verständigungsorientierter
Kommunikation, gemeinsamem krea -
ti ven Problemlösen, verantwortungsvol-
lem, kritischem Denken sowie im Be-
wusstsein für die Grenzen des Wissens.

Bei der Mitgliederversammlung der DGH
wurde die neue Studiengruppe College of
Liberal Arts and Human Ecology offiziell
bestätigt. Sprecher der Studiengruppe ist
Wolfgang H. Serbser.

Internationale Reaktionen
Im Juni gab es eine überraschende Reak-
tion aus dem internationalen Umfeld, dem
Human Ecology Forum, einer internatio-
nalen Diskussionsplattform der Friends of
Human Ecology. Einer der Forumsaktivis -
ten, Chris Ward, fragte öffentlich, wer be-
reits von der College-Initiative – und von
der DGH als „rückendeckender“ Institu-
tion – gehört habe. Der ehemalige Absol-
vent des COA stellte eine Reihe kritischer

ABBILDUNG 1: Die DGH-Studiengruppe College of Liberal Arts and Human Ecology im Mai 2007 in
Sommerhausen: Jadranka Mrzljak berichtet über private Hochschulen.
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Fragen, vor allem, ob eine so ein zig artige
Institution wie das COA „zu klonen“ sei.
Damit hatte die College-Initiative schlag-
artig internationale Bekanntheit erreicht.
Seit Klärung dieser Fragen gibt es im Fo-
rum zu der Initiative eine eigene Mailing
and Discussion List 2 und regelmäßige Be-
richte im Blog.

Berliner Symposium
David Hales, Präsident des COA, erfreute
uns Ende Juli mit der Nachricht, dass er
voraussichtlich Mitte September in Berlin
sei und diesen Anlass gern zum Gespräch
mit Mitgliedern der DGH nutzen wolle.
Die DGH-Studiengruppe ergriff die Gele -
genheit, zum Symposium Perspektiven der
Humanökologie und Hochschulbildung in
Deutschland und der Schweiz nach Berlin
einzuladen. Zugleich ehrte die DGH da-
mit ihr langjähriges Mitglied Rainer Ma-
ckensen anlässlich seines achtzigsten Ge-
burtstags. Mackensens Bemerkungen zum
Verhältnis von Bevölkerungswissenschaft, So-
ziologie und Humanökologie lieferten eine
überraschende Erkenntnis: Auf Einladung
Helmut Knötigs hatte Mackensen 1975 an
der legendären Wiener Konferenz teilge-
nommen, der ersten deutschsprachigen
Konferenz zum Thema Humanökologie.

Damit gehörte er sozusagen schon zu den
Grün dern der Deutschen Gesellschaft für
Humanökologie. Offizielles Mitglied wur-
de Mackensen erst 1998. Doch unbestreit-
bar ist es insbesondere ihm zu verdanken,
dass in den 1960er Jahren die theo retische
wie methodologische Tradition der Chica -
goer Humanökologie Einzug hielt in die
deutschen So zialwissenschaften. 

Das Programm des Symposiums3 be -
in haltete sowohl generelle wie auch sehr
konkrete Beiträge zu den Perspektiven der
Human ökologie in der Hochschulbildung
sowie die neuesten Arbeitsergebnisse aus
der Studiengruppe (Abbildung 2). Es refe -
rierten unter an derem Christine von Weiz-
säcker (Was macht echte Demokratie aus?),
Kurt Egger (Was ist transkontinentale Inter-
disziplinarität?), Karl-Heinz Simon (Warum
Humanökologie soziale Bewegung und En-
gagement für das Gemeinwesen abverlangt)

und David Hales (Strategien und Innenan-
sichten eines College der Humanökologie). In
den Diskussionen wurde die Frage erör-
tert, welche Leistungen ein College der
Humanökologie im deutschsprachigen
Raum zusätzlich zum breitgefächerten
universitären Studienangebot in Deutsch-
land und in der Schweiz bieten kann. Da-
bei wurde klar, dass sich im konsequent
projektorientiert ausgerichteten Curricu-
lum ein für das deutsche Bildungswesen
revolutionärer Ansatz verbirgt: Studieren-
de sind selbst für die Ausrichtung ihres
Studiums verantwortlich, ihnen wird be-
reits von Beginn an echte Verantwortung
übertragen, mit der sie ihre Erfolgsstrate-
gien selbst überprüfen können. Das Col-
lege bietet hierzu eine strukturierte Lern-
umgebung. Wer den Bachelor of Human
Ecology erfolgreich erwirbt, wird Kreativi -
tät als integralen Bestandteil von Wissen-
schaft begreifen und den eigenen Berufs-
weg unbeirrter verfolgen, so der Tenor der
Diskussion.

Den Höhepunkt des Symposiums bil-
dete die Abschlussdiskussion, moderiert
von Parto Teherani-Krönner. Zur Beantwor-
tung der Frage nach persönlichen Beiträ- >

2 http://list.humanecologyforum.org/listinfo.cgi/
coh-humanecologyforum.org

3 www.coh-europe.eu/activities/activities.htm
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gen zu einem College der Humanökologie
in Euro pa wurden die Einrichtung einer
virtuellen Fakultät sowie konkrete Unter-
stützungsangebote angeregt, zum Beispiel
Fund raising für die Gründung einer hu-
manökologischen „Saatbeet“-Stiftung. 

Die Rio-Konferenz: New Directions in
Human Ecology
Bereits drei Wochen später war die Colle-
ge-Initiative auf der internationalen Konfe-
renz der Society for Human Ecology (SHE)
in Rio de Janeiro vertreten (Abbildung 3).
Wolfgang H.Serbser fasste in seinem dorti -
gen Beitrag die oben skizzierte Entwick-
lung der Initiative zusammen.Die Diskus-
sion während der Session New Directions in
Human Ecology – Higher Education for Sus -
tain able Development bestätigte den einge-
schlagenen Weg der Initiative, nicht nur
Bildung für nachhaltige Entwicklung an-
zubieten, sondern Humanökologie als wis-
senschaftliche Perspektive und Bildungs-
prinzip. Zugleich wurde der Begriff der
Nachhaltigkeit als „zum Modewort ver-
kommen“ kritisiert: Fast jedes Studien-
programm schmücke sich inzwischen mit
diesem Beiwort. Humanökologie sei aber
weit mehr. Humanökologie sei eine Hal-
tung der solchermaßen gebildeten jungen
Menschen, welche Passion und Mitgefühl
ebenso einschließe wie kritische Analyse,
kreative Konzepte und verantwortliche Ge-
staltung. 

Ebenfalls von großem Interesse waren
Unterschiede der Bildungssysteme sowie
neueste Entwicklungen, etwa der europä-
ische Bologna-Prozess zur Schaffung ei-
nes gemeinsamen Hochschulraums, aber
auch neue Methoden, wie E-Learning, oder
das Fernstudium. Gerade Letzteres, so ein
weiteres Ergebnis, kann die unmittelbare
Lehr- und Studienarbeit von Angesicht zu
Angesicht als unverzichtbaren Bestand teil
humanökologischer Bildungsarbeit nicht
ersetzen.

Für die College-Initiative selbst ist die
in Rio von der SHE angekündigte akade-
mische Unterstützung mit das wichtigste
Ergebnis dieser Konferenz. Auf der SHE-
Kon ferenz im Jahr 2008, die an der Wes-
tern Washington University, Bellingham,
WA (USA), stattfindet, wird die Ini tiative
mit einer weiteren Session zum Thema

New Directions in Human Ecology vertreten
sein. Bis dahin sollte eine Machbarkeits-
studie als weitere Dskussionsgrundlage
für ein College of Human Ecology for Eu-
rope auch finanziell auf den Weg gebracht
sein.
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ABBILDUNG 3: Die Session New Directions in Human Ecology auf der Konferenz der Society for Human
Ecology im Oktober 2007 in Rio de Janeiro.
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ABBILDUNG 2: DGH-Symposium im September 2007 in Berlin: Gründung der virtuellen Fakultät des
College of Human Ecology for Europe.

©
W

ol
fg

an
g 

H
.S

er
bs

er

304_306_DGH  18.11.2007  14:06 Uhr  Seite 306


